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Am 24. September waren v!e)e TROjaner

Beim Subbotnik dabei
Geschäftiges Treiben herrschte am 

24. September in allen Teilen unseres 
Werkes. Zu denen, die ihre Normal­
schicht fuhren, gesellten sich die 
TROjaner, die sich zu Sonderleistun- 
gen verpflichtet hatten und somit 
halfen, wichtige Planaufgaben zu 
lösen.

Andere, und das waren immerhin 
733 Kolleginnen und Kollegen, nah­
men sich der Grünflächen und der 
Reinigung der Werkstraßen an. Auch 
in den Außenobjekten Wernsdorf und

Gute Bitanz eines Jahres
FDJ-Aktivtagung des Zentralen Jugendobjektes „FDJ-initiativ& Bedin"

Am 22. September 1977 fand in der 
Kongreßhalle am Alexanderplatz die
2. FDJ-Aktivtagung des Zentralen 
Jugendobjektes „FDJ-Initiative Ber­
lin" statt.

Das Referat hielt -der 1. Sekretär 
der FDJ-Bezirksleitung Berlin, Ge­
nossin Ellen Brombacher. Sie konnte 
eine gute Bilanz nach einjährigem 
Bestehen des Zentralen Jugend­
objektes ziehen. 4379 Jugendfreunde 
arbeiten in 294 Jugendbrigaden und 
28 Jugendobjekten. Die Intensivie­
rung steht auch beim Bauwesen im 
Mittelpunkt. Den FDJ-Leitungen 
kommt bei der Führung der „Berlin- 
Initiative" eine hohe Verantwortung 
zu.

In der Diskussion stand die Initiar 
tive der Jugendbrigade „Hans Kie- 
fert" (vormals Peter Kaiser) „Jeden 

Prenden gab es fleißige Helfer. Ins­
gesamt wurden in 3665 Stunden 
2600 qm Grünfläche gepflegt und 
9580 qm Straßen gereinigt. Das stellt 
einen Wert von 18 300 Mark dar.

i
Darüber hinaus packten 29 TRO­

janer in der WuMheide mit zu und 
105 Lehrlinge am Schwefelberg im 
Allende-Viertel. Aus den Händen des
1. Sekretärs der Kreisleitung der 
SED Köpenick und Mitglieds des Se­
kretariats der Bezirksleitung der

Tag mit guter Bilanz" im Mittel­
punkt. Fast alle Freunde berichteten 
darüber, wie auch sie sich diesei 
Bewegung anschließen.

Im Schlußwort wies das Mitglied 
des Politbüros des ZK der SED und
1. Sekretär der SED-Bezirksleitung, 
Genosse Konrad Naumann, darauf 
hin, daß die staatlichen und gesell­
schaftlichen Leitungen eine hohe 
Verantwortung für die Freunde aus 
den Bezirken unserer Republik ha­
ben, die in unseren Berliner Betrie­
ben arbeiten. Am besten ist es, wenn 
die Freunde geschlossen die Verant­
wortung für ein bestimmtes Objekt 
oder einen Produktionsabschnitt be­
kommen, Jugendbrigaden gegründet 
werden oder existierende Jugend­
brigaden unsere Freunde aufneh­
men.

SED Berlin, Genossen Otto Seidel, 
nahmen Vertreter unserer FDJ- 
Grundorganisation eine Urkunde des 
Berliner Oberbürgermeisters Krack 
für vorbildlichen Einsatz in der Sep­
tember-Initiative entgegen.

Wenige Tage vor dem 28. Geburts­
tag unserer Republik stellten unsere 
TROjaner mit diesem Einsatz unter 
Beweis, daß sie bereit sind, ihrem 
Staat und der sozialistischen Ge­
meinschaft mehr zu geben, als 
schlechthin von ihnen verlangt wird.

Genosse Naumann gab sinngemäß 
folgende Hinweise:

1. Die staatlichen Leitungen haben 
unter Führung der Parteiorganisa­
tionen die Voraussetzungen zu schaf­
fen, daß sich die Initiativen und der 
Elan der Jugendlichen zur Erhöhung 
der Effektivität voll entfalten kön­
nen. Der Informationsfluß von der 
staatlichen Leitung zu den Jugend­
kollektiven bezüglich der Plansitua­
tion des Werkes ist zu verbessern. 
Die Jugendlichen müssen über den 
Stand der Planerfüllung genau in­
formiert sein.

2. Bei der Zusammenarbeit der 
Betriebsparteiorganisationen mit

(Fortsetzung auf Seite 3)

Wir haben 
diese 28 Jahre
gut genutzt

Der Weg unserer Republik 
in den zurückliegenden 28 Jah­
ren, seine Ergebnisse und Er­
fahrungen bekräftigen die 
grundlegende historische
Lehre: Die Freundschaft mit 
der Sowjetunion bildet das 
Fundament für die allseitige 
kontinuierliche Entwicklung 
der DDR, für die Gewährlei­
stung ihrer Unabhängigkeit 
als souveräner sozialistischer 
Staat, für die Sicherung der 
günstigsten äußeren Bedingun­
gen, für das friedliche Aufbau­
werk ihrer Werktätigen.

Wie nie zuvor schreiten wir 
gemeinsam mit der Sowjet­
union, den Ländern der sozia­
listischen Staatengemeinschaf' 
und der kommunistischen 
Weltbewegung auf dem Wege 
des Friedens und Sozialismus 
voran. Wir wollen mitwirken, 
unsere sozialistische Staaten­
gemeinschaft so zu gestalten 
und zu entwickeln, daß alle 
Völker darin ein Vorbild einer 
freien Völkergemeinschaft 
sehen.
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Mein
Stand
punkt

Hohe Ausfdheiten müssen

uns gegen den Strich gehen
Auf der letzten Vertrauens­

leutevollversammlung verließen 
einige Vertrauensleute und AGL- 
Mitglieder nach der Pause den 
Saal. Nur, weil der Werkdirektor 
ein paar Wahrheiten gesagt hat, 
die ihnen plötzlich nicht schmeck­
ten. Aber ich glaube, so löst man 
keine Probleme. Und es ist auch 
nicht Arbeiterart, so auf erwie­
sene Tatsachen zu reagieren. Klar 
ist es nicht angenehm zu hören, 
daß die eigene Abteilung zu 
denen mit den höchsten Ausfall­
zeiten und zu denen mit den 
größten Planrückständen zählt. 
Aber noch unangenehmer ist es, 
daß TRO seit Jahren einsame 
Spitze in der WB ist, was die 
Ausfallzeiten betrifft. Das hören 
wir aber nicht zum ersten Mal. 
Und was haben wir bisher getan? 
Ich höre schon, wie einige jetzt 
sagen, mehr als Überstunden 
können wir nicht leisten. Ich ge­
höre auch zu denen, die Über­
stunden machen. Und doch gibt es 
ein Loch, das wir auf diese Art 

Rohdeger „Adolf"
Am 24. September 1977 feierte un­

ser Kollege Adolf Brock sein 25jäh- 
riges Arbeitsjubiläum in unserem 
Werk und in unserem Kollektiv. We­
niger unter seinem vollständigen Na­
men, sondern vielmehr unter dem 
Begriff „Rohrleger Adolf", ist er im 
Werk eine bekannte Persönlichkeit.

Als „frischgebackener" Rohrleger 
fing er damals bei uns an und ent­
wickelte sich sehr schnell zu einem 
umsichtigen und verantwortungsvol­
len Mitarbeiter. So verwundert es 
nicht, daß er schon nach kurzer Zeit 
die Funktion eines Brigadiers über­
nehmen konnte. Immerhin mußte er 
in den sechziger Jahren für rund 21 
Rohrleger die Arbeit organisieren. 
Das verlangte von ihm ein' hohes 
Maß an Umsicht. Außerdem ist Kol­
lege Brock seit Jahren einer unserer _ ___
aktivsten Neuerer und konnte für gegangen ist. Von dar Genauigkeit 
seine sehr guten Leistungen mehr­
mals als Bestarbeiter und Aktivist 
geehrt werden.

Wir wünschen unserem Kollegen 
Adolf Brock weiterhin ein hohes

und der Zuverlässigkeit unserer Kol- 
leginnen hängt es aber mit ab, ob 
Qualitätsarbeit im Betrieb geleistet 
wird oder nicht- Jeder Meßvorgang 
setzt richtige Meßmittel voraus.

nicht gestopft bekommen. Die 
August-Planerfüllung hat das 
deutlich bewiesen.

Wenn ich mir aber die Ausfüh­
rungen des Werkdirektors richtig 
durchdenke, dann gibt es einen 
wichtigen Punkt für die Nicht­
erfüllung des Planes. So haben 
wir im R-Betrieb bis zum 31. Au­
gust die Ausfallzeiten pro Pro­
duktionsarbeiter um 94 Stunden 
überzogen. Jeder von uns weiß, 
wie leicht Fehlstunden und 
Wartezeiten entstehen. Irgendwie 
summiert sich das letztendlich.

Nun nutzt es ja gar nichts, 
wenn jemand den Finger auf die 
Wunde legt, aufzustehen und be­
leidigt zu gehen. Im Gegenteil, 
hinsetzen sollten wir uns, und 
zwar bald. In der Gewerkschafts­
gruppe genauso wie in der Par­
teigruppe. Gemeinsam sollten wir 
einmal ergründen, wer wie lange, 
warum und dazu noch unent­
schuldigt gefehlt hat. Und da 
würde mancher ganz schön blaß 
aussehen. Warum haben wir

Maß an Schaffenskraft und Gesund­
heit, damit er noch recht lange zu 
unserem Werk und unserem Kollek­
tiv gehört. Darüber hinaus wünschen 
wir ihm noch" viel Erfolg im persön­
lichen Leben und für die nächsten 
25 Jahre. Herzlichen Glückwunsch!

Sozialistisches Kollektiv 
Hans Zoschke", TGR/Ra 

Zuverlässig und genau
Unseren Kolleginnen Ingeborg 

Strigowski und Gisela Paul übermit­
teln Wir die herzlichsten Glückwün­
sche zum 25jährigen Arbeitsjubiläum.

Beide Kolleginnen begannen ihre 
berufliche Tätigkeit in der mechani­
schen Vorfertigung unseres Betrie­
bes. Zur Erweiterung ihres Fachwis­
sens qualifizierten sie sich an der 
Betriebsschule und nahmen an Fach­
vorträgen der KDT teil.

Kollegin Paul kam 1959 zum Län­
genmeßraum. Kollegin Strigowski 
nahm 1967 die Arbeit dort auf. Die 
Arbeit des Kontrollierens von Län­
genmeßmitteln erfordert neben guten 
Fachkenntnissen auch Handfertig­
keit, Ruhe und gutes Sehvermögen. 
Durch das Ablesen von kleinen Ska­
len werden ständig beachtliche For­
derungen an das Konzentrationsver­
mögen gestellt. Es ist keine einfache 
Aufgabe, als Kontrolleur für Längen­
meßmittel tätig zu sein. Vielen Kol­
legen in unseren Werkstätten wird 
nicht immer bewußt sein, daß, wenn 
sie z. B. eine Grenzrachenlehre oder 
einen Meßdom zur Hand nehmen, 
dieses für ihre Arbeit wichtige Meß­
mittel vorher durch die Hände der 
Mitarbeiter des Längenmeßraumes schlossen. Bei aller Sensibilität ver­

tritt sie — gegebenenfalls mit viel 
Eifer und zäher Hartnäckigkeit - les Gute auch im Kreis seiner Fami 
feste Ansichten, Standpunkte und lie.
Grundsätze. Ihr Einfühlungsvermö­
gen sowie ihre stetige Hilfsbereit­
schaft kennzeichnen ihr kollegiales

eigentlich nicht den Mut, uns 
offen mit denen auseinanderzu­
setzen, die sich auf Kosten ande­
rer durchschleichen und uns alle 
in Mißkredit bringen? Weil es 
bequemer ist? Weil wir gleich­
gültig sind? Oder weil wir selbst 
nicht immer vorbildlich handeln? 
Auch das sollten wir untersuchen. 
Hohe Ausfallzeiten sind ideolo­
gische Fragen. In N und O wird 
das bewiesen.

Geredet haben wir nach mei­
ner Meinung genug. Es wird Zeit,, 
endlich etwas zu unternehmen 
und unsere Ehre wiederherzu­
stellen. Dazu gehört aber nun 
einmal, daß alle TROjaner ihre 
Arbeit pünktlich und diszipliniert 
leisten. Auch das gehört zum 
Wettbewerb und zum Titelkampf. 
Ich bin der Meinung, ein Kollek­
tiv mit unbegründet hohen Aus­
fallzeiten kann auch kein Mandat 
im Kampf um den Ehrentitel 
erhalten.

Edmund Funke 
Rummelsburg

Mit dem Kollektiv erkämpften die 
Kolleginnen Strigowski und Paul 
sechsmal den Ehrentitel, wobei die 
gute Arbeit der Kollegin Strigowski 
als Kulturobmann und in der For­
mation der ZV des Bereiches wesent­
lich dazu beitrug.

Wir danken unseren beiden Jubi­
larinnen für die langjährige Mit­
arbeit in unserem Betrieb und in un­
serer Abteilung, wünschen ihnen al­
les Gute, Gesundheit und weiterhin 
viel Erfolg bei der Lösung der vor 
uns stehenden Aufgaben.

Sozialistisches Kollektiv 
„Lunochod", QP

Zäh und hartnäckig
Zum 25jährigen Betriebsjubiläum 

übermitteln wir unserer Kollegin 
Irene Schmidt nachträglich die allei- 
herzlichsten Glückwünsche. 1952 be­
gann sie ihre Ausbildung als Lehr­
ling und war danach sowohl in der 
Wickelei als auch im Transformato- 
ren-Prüffeld tätig. Sie wurde später 
im Wandler-Prüffeld eingesetzt und 
nahm parallel dazu das Abendstu­
dium in der Fachrichtung Stark­
strom-Montage an der Ingenieur­
hochschule Berlin-Lichtenberg auf, 
das sie 1970 mit Erfolg abschloß. Seit 
1968 ist sie nun als Dokumentations­
ingenieur bei uns in der Absatzabtei­
lung.

Kollegin Schmidt zeigt sich für 
besondere Aufgaben — auch wenn sie 
nicht unmittelbar zu ihrem Arbeits­
gebiet zählen — immer bereit und 
allen Hinweisen gegenüber aufge- 

Verhalten, ihre gute Allgemeinbil­
dung und ihre fachlichen Leistungen 
zeichnen sie aus.

Bereits achtmal konnte Kollegin 
Schmidt mit dem Kollektiv den 
Ehrentitel „Kollektiv der sozialisti- ° 
sehen Arbeit" erringen.

Wir sagen unserer Kollegin Irene 
Schmidt herzlichen Dank für die bis­
her geleistete Arbeit und wünschen 
ihr weiterhin alles erdenklich Gute 
und Schöne, Schaffenskraft und Ge­
sundheit!

Kollektiv „Thomas Mann", KAD

unserem Kollegen 
herzliche Glück-

1952 begann Kol-

er ein TRO-

gesundheit- 
Arbeitsplatz -

Stütze des Kollektivs

Lonn ist in der Lage, 
in NFT vorhandenen

B. an
u. ä.,

Kolle-

Einer der Vorbiidiichen
Zum 25jährigen Betriebsjubiläum 

übermitteln Wir 
Diethard Lonn 
wünsche.

Im September 
lege Lonn im VEB Stahlbau eine 
Lehre als Schlosser. Mit der Über­
nahme des VEB Stahlbau in den 
VEB TRO wurde auch 
janer.

1961 mußte er aus 
liehen Gründen seinen 
wechseln und nahm eine Tätigkeit 
in der Transportabteilung des Be­
triebsteiles N auf. Seitdem hat er 
sich ständig qualifiziert und zu einer 
wichtigen 
entwickelt.

Kollege 
sämtliche
Fahrzeuge zu bedienen. Seine Kennt­
nisse als Schlosser kommen der 
Transportabteilung insofern zugute, 
als er Kleinreparaturen, z, 
Schneeräumgeräten, Paletten 
durchführen kann.

Die Einsatzbereitschaft des 
gen Lonn ist vorbildlich. Oft stellt er 
seine persönlichen Belange hinter 
den betrieblichen Anforderungen zu­
rück.

Wir danken dem Kollegen Lonn 
herzlich für seine langjährige Mit­
arbeit und wünschen ihm Gesund­
heit und Wohlergehen für die näch­
sten Jahre.

Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit 
„Fritz Heckert , NFT

Unser Tischler „Arno"
Am 9. September 1977 beging un­

ser Kollege Arno Pieper sein 25jäh- 
riges Arbeitsjubiläum, zu dem wir 
ihm nachträglich unseren herzlich­
sten Glückwunsch übermitteln.

Im Betrieb begann „unser Arno", 
so nennen ihn alle, seine Arbeit in 
der Versandpackerei. Da sein be­
sonderes Interesse den Möbeln gilt, 
wechselte er nach WVH über. Bei 
den zu lösenden Aufgaben zeigt er 
immer Einsatzbereitschaft, Zuverläs­
sigkeit und Pünktlichkeit. In der 
Neuerertätigkeit steht er mit an der 
Spitze im Kollektiv. Durch all diese 
Eigenschaften hilft er seit Jahren die 
Planaufgaben unseres Werkes zu er­
füllen. Für seine guten Leistungen 
wurde unser Arno zweimal als Ak­
tivist ausgezeichnet und errang mit 
dem Kollektiv siebenmal den Ehren­
titel „Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit".

Wir möchten Arno für die vergan­
genen 25 Jahre herzlichen Dank sa­
gen und wünschen ihm weiterhin Ge­
sundheit, viel Schaffenskraft und al-

Die Kolleginnen und Kollegen 
des sozialistischen Kollektivs 

„Aufbau ', WVH
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Der Literaturobmann 
empfiehit:

„Auf Gefechts- 
posten"
. Dieses Buch erscheint dem­

nächst im Militärverlag der 
DDR. Herausgeber: P. M. Ra- 
kitin und W. B. Sjasko.

Hiermit wird dem Leser in 
der DDR erstmals eine Dar­
stellung der 30jährigen 
schichte der Gruppe der 
wjetischen Streitkräfte 
Deutschland vorgelegt.

Nach einem kurzen histori­
schen Abriß werden die bedeu­
tendsten Etappen ihrer Ent­
wicklung und die Erfüllung 
einiger wichtiger Aufgaben 
geschildert. Episoden, Erzäh­
lungen, Artikel und Reporta­
gen berichten von patrioti­
schen Taten und beispielhaf­
ter Pflichterfüllung der Ange­
hörigen dieser Gruppe, wobei 
auch die Erziehungsarbeit, das 
geistig-kulturelle und sport­
liche Leben in den Einheiten 
eine Rolle spielen.

(Etwa 408 Seiten mit Abbil­
dungen, 10,80 Mark.)

Verpachtung in Ehren erfiiMt
Kleiner Rückblick der DRK-Grundorganisation Rummeisburg

Am 23. Oktober 1977 kann das 
DRK der DDR auf sein 25jähriges 
Bestehen zurückblicken. Dieses Ju­
biläum soll der Anlaß sein, über die 
Arbeit der Grundorganisation des 
DRK im Betrieb Rummelsburg zu be­
achten.

Vor zweieinhalb Jahren übernahm 
Kollege Heinz Metzner, RTV, den 
Vorsitz über die Grundorganisation, 
die damals aus 15 Mitgliedern be­
stand. Tatkräftig unterstützt von den 
Kolleginnen Marta Schulz als Stell­
vertreter und Käthe Herzig als Kas­
sierer leistete er in dieser Zeit eine 
ausgezeichnete Arbeit, so daß die 
Grundorganisation 24, die heute aus 
32 Mitgliedern und 2 Freunden be- 
stbht, auf Erfolge zurückblicken 
kann.

„Wir waren von Anfang an be­
müht", sagt Kollege Metzner,, „eng 
uiit unserer Poliklinik sowie mit 
der AGL und der APO in R zu­
sammenzuarbeiten. Eine gute Un­
terstützung haben wir durch unsere 
Schwester Astrid. Sie organisiert 
Betriebsbegehungen. Hier haben 
'vir die Möglichkeit, Unfallquellen 
aufzudecken und mit den Kollegen 
am Arbeitsplatz zu sprechen. Unser 
Hauptziel ist die Gesunderhaltung 
unserer Werktätigen, und dazu ge­
hört die prophylaktische Arbeit.

im Frühjahr und im Herbst fin­
den Schulungen statt. Sie dienen da­
zu, mit den Kollegen über zweck- 
utäßige, der Jahreszeit und dem 
yetter angepaßte Kleidung oder 
Uber gesunde Ernährungsweise zu 
sprechen. Wir wollen mit dieser vor­
beugenden Arbeit helfen, den Kran­
ken. und Unfallstand zu senken. 
Durch die monatlich vom Kreis-

Gute Bilanz eines Jahres

(Fortsetzung von Sette I)
Be- 

Aufmerk-
den FDJ-Organisationen ist den 
langen der Jugend mehr 
samkeit zu schenken.

BPO sind 
über die

3. In den Leitungen der 
regelmäßige Beratungen 
Probleme und Aufgaben der Jugend­
lichen zu führen.

Im Anschluß an die Beratungen 
wurden die besten Jugendobjekte 
und Jugendbrigaden geehrt. Das Ob­
jekt „Zentrales Haus der Pioniere" 
erhielt das Ehrenbanner des ZK der 

vorstand des DRK organisierten 
40-Stunden-Schulungen für „Erste 
Hilfe" konnten wir bis jetzt 12 Ge­
sundheitshelfer ausbilden lassen, so 
daß für fast jede Abteilung in 
Rummelsburg ein Gesundheitshelfer 
vorhanden ist. Damit haben wir 
auch die Möglichkeit, die Sani- 
Stelle in R stets einsatzbereit zu 
halten. Durch einen halbjährlichen 
Einsatzplan, der in allen Kosten­
stelle bekannt ist, wird abgesichert, 
daß erfahrene Gesundheitshelfer 
auch bei Abwesenheit der Schwe­
ster sofort Erste Hilfe leisten kön­
nen."

Die Rummelsburger DRK-Mitglie- 
der kämpfen seit zwei Jahren um 
den Titel „Vorbildliche Grundorga­
nisation". im vergangenen Jähr 
wurde er das erste Mal errungen. 
Die Kameraden Käthe Herzig und 
Heinz Metzner tragen das Ehren­
zeichen des DRK in Bronze, die Ka­
meradin Marta Schulz in Silber.

Zu Ehren des 60. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution und des 25. Jahrestages 
des DRK der DDR übernahm die 
Grundorganisation in R am 26. Ja­
nuar 1977 eine Verpflichtung. Sie 
steht unter dem Motto „Für hohe 
Leistungen im sozialistischen Wett­
bewerb — im Dienst von Leben 
und Gesundheit" und konnte be­
reits am 31. August in allen Punk­
ten abgerechnet werden.

Hier einige Punkte daraus:
Da heißt es z. B. kurz und knapp: 

„Unterstützung der freiwilligen 
Feuerwehr und der Zivilverteidi­
gung." Die Einheit von DRK und 
ZV wurde im Rechenschaftsbericht 
des VIII. Kongresses des DRK, der 

SED und die besten Jugendkollek­
tive und Jugendobjekte wurden mit 
den Wettbewerbsfahnen des Zen­
tralrates der FDJ und des Ministe­
riums für Bauwesen geehrt. Unter 
den mit der „Ehrenmedailie der 
FDJ-fnitiative Berlin" geehrten Ju­
gendfreunden befand sich auch unser 
Leiter des zentralen Jugendobjektes 
„GSAS 123 kV" Andreas Schmidt. 
Dafür von hier aus noch einmai un­
seren herzlichen Glückwunsch.

Diese Aktivtagung hat für unsere 
FD J-Grundorganisation eine große 
Bedeutung, werden doch Anfang 
1978 im Rahmen des größten Zen­
tralen Jugendobjektes „FDJ-Initia- 
tive Berlin" 60 Freunde in unserem 
Werk zur Unterstützung des zentra­
len Jugendobjektes „GSAS 123 kV" 
zu arbeiten beginnen. Die vermittel­
ten Erfahrungen werden uns bei der 
Eingliederung der Freunde in unser 
Werkkollektiv helfen, die gestellten 
Aufgaben zu erfüllen.

Knut Förster, FDJ-Sekretär 

im November 1976 stattfand, aus­
führlich erwähnt. Die Grundorgani­
sation R organisierte für den ge­
samten Sanitätstrupp der ZV 
die 40stündige Gesundheitshelfer­
ausbildung.

Die Einhaltung der Arbeits- 
schutzanordnung 20/1 (Erste Hilfe 
bei Unfällen und plötzlichen Er­
krankungen von Werktätigen in 
Betrieben) ist ein weiterer erfüllter 
Punkt der Verpflichtungen, ebenso 
wie die prophylaktische Arbeit zur 
Senkung des Krankenstandes.

Am Schluß der Verpflichtung 
steht der Satz: „Wir Verpflichten 
uns, Solidarität zu üben mit den in 
aller Welt für den Frieden und die 
Freiheit kämpfenden revolutionären 
Kräften." Dieser Satz beweist, daß 
die Kameraden aus R im Sinne der 
hohen humanen Ziele des DRK 
ihre Aufgaben verwirklichen.

Sehr behebt bei allen DRK-Mit- 
gliedern aus R sind die jährlich 
zweimal stattfindenden Schwimm­
veranstaltungen. Für zwei Stunden 
gehört ihnen die Schwimmhalle in 
Pankow allein. Die Familie kann 
mitkommen, und Kollege Metzner, 
der Schwimmeister ist, leitet das 
Ganze. Großen Anklang fand auch 
die Fahrt nach Dresden im Mai die­
ses Jahres, wo das Hygienemuseum 
und die Stadt Dresden besichtigt 
wurden.

Schließlich wird für den Novem­
ber eine Festveranstaltung anläß­
lich des 25jährigen Bestehens des 
DRK und des 60. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution in unserem Klubhaus ge­
plant.

Ursuia Spitzer, RWB

frei-

Mumen für 
unsere VP-HeHer

Fünfundzwanzig Jahre 
ren es im September, seit 
willige Helfer die Arbeit der 
Volkspolizei zu unterstützen 
begannen. Pflichtbewußt und 
einsatzbereit, oft unter Zu­
rückstellung persönlicher In­
teressen, helfen sie, die öffent­
liche Ordnung und Sicherheit 
jederzeit zu gewährleisten und 
weiter zu erhöhen. Hohe staat­
liche und gesellschaftliche An­
erkennung erwarben sich 
diese ehrenamtlich tätigen 
Männer und Frauen. Ihr un­
eigennütziges Wirken zum 
Wohle des Volkes ist eine spe­
zifische Form der bewußten 
und tatkräftigen Teilnahme 

breitester Kreise der Bevölke­
rung an der Lösung staatlicher 
Aufgaben, ist ein 
Ausdruck unserer 
sehen Demokratie.

sichtbarer 
sozialisti-

sind unterAuch TROjaner 
denen zu finden, die in ihrer 
Freizeit mit auf Streife gehen, 
den Verkehr regulieren, Kon­
trollen vollziehen, Rechtsver­
letzer stellen oder an Aus­
sprachen beteiligt sind. Und 
genau elf sind es, die zu ihren 
Aufgaben im Wohngebiet be­
reit sind, die VP-Angehörigen 
unseres Werkes zu unterstüt­
zen. Wenn es heute ein paar 
Langfinger weniger gibt in 
unserem Werk, wenn in den 
Kollektiven mehr auf Ord­
nung und Sicherheit am Ar­
beitsplatz geachtet wird, dann 
ist es . mit diesen elf TROja- 
nern zu danken. Ihr Einsatz 
ist beredter Ausdruck dafür, 
daß die Werktätigen unserer 
Republik sich mit hohem Ver­
antwortungsgefühl einsetzen, t 
daß die Ergebnisse ihrer Ar­
beit nicht durch Rechtsver- - 
letzungen verschiedener 
gemindert werden. Auch 
diese Weise beteiligen sie 
an der Verwirklichung
Beschlüsse des IX. Parteitages.

Art 
auf 

sich 
der
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Goldene Ehrennadel der DSF Mr 
Partnerbetrieb in Saporoshje
Grußschreiben unseres Werkes aniäßiich des 30jährigen Bestehens der Industrievereinigung 
Saporosh-Transformator / Seit Jahren große Unterstützung für das Kollektiv unseres Werkes

Liebe Genossen!
Die Kommunisten und alle Werk­

tätigen des Transförmatorenwerkes 
„Karl Liebknecht" Berlin beglück­
wünschen Euch sehr herzlich zum 
30jährigen Bestehen und Jubiläum 
Eures .Kombinates, der Industriever­
einigung Saporosh-Transformator.

Ihr begeht dieses Jubiläum wenige 
Wochen vor dem 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution, der von allen fortschrittlichen 
Kräften in der ganzen Welt würdig 
vorbereitet wird.

Die Große Sozialistische Oktober­
revolution ist im gegenwärtigen 
Kampf der Völker um Frieden, Frei­
heit und Glück kein Datum der Ver­
gangenheit. Sie ist revolutionäre 
Tradition, Gegenwart und Zukunft 
der Menschheit.

Bereits 15 Jahre nach dem größ­
ten Ereignis unseres Jahrhunderts — 
im Jahre 1932 — wurde Eure an Tra­
ditionen reiche Heimatstadt Sapo­
roshje durch die Fertigstellung des 
seinerzeit größten Wasserkraftwer­
kes der Welt - DNEPROGES - be­
rühmt. Dieses Wasserkraftwerk war 
eines der ersten Vorhaben des 
GOELRO-Planes, dem Leninschen 
Programm der Elektrifizierung der 
Sowjetunion.

30 Jahre nach der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution und we­

hn Geiste der Freundschaft
Die sozialistische Verpflichtung der Ktawdia Makarenko

Die Sowjetunion und die DDR ver­
bindet seit Jahren eine brüderliche 
Freundschaft, die mit jedem Jahr 
stärker und fester wird. Ein anschau­
liches Zeugnis dafür ist die innige 
Gemeinschaft der Werktätigen, die 
in allen Bereichen des Lebens wirk­
sam wird.

Zur Stärkung dieser Freundschaft 
möchte ich mit der Arbeiterin Han­
ni Reinke den persönlichen Lei­
stungsvergleich aufnehmen.

Kurz einiges über mich: Ich heiße 
Klawdia Fedorowna Makarenko und 
wurde am 23. Mai 1929 geboren. Ich 
arbeite als Transformatorenwicklerin 
in der Abteilung Stromwandler un­
seres Werkes für Hochspannungsge­
räte. Ich bin verheiratet und habe 
zwei Töchter. Am gesellschaftlichen 
Leben der Abteilung und des Werkes 
beteilige ich mich aktiv, indem ich 
mich besonders um die Jugendlichen 
kümmere. Während meiner bisheri­
gen Berufstätigkeit habe ich 15 junge 
Arbeiter erzogen und ausgebildet.

Einige Worte über die Komsomol- 
Jugendbrigade, deren Brigadier ich 
bin. Wir wurden etliche Male Wett­
bewerbssieger, sei es im Werk, im 
Rahmen der Industrievereinigung 
oder ; < Bezirk. Am Vorabend des 
XXV. Parteitages der KPdSU er­
griffen wir die Initiative für einen 

nige Jahre nach der Zerschlagung 
des Hitlerfaschismus durch die 
ruhmreiche Sowjetarmee wurde Euer 
Werk, die heutige Industrievereini­
gung Saporosh-Transformator, ge­
gründet. Seit 1947 verwirklicht Euer 
Kollektiv konsequent und erfolgreich 
die Leninsche Formel: „Kommunis­
mus ist Sowjetmacht plus Elektrifi­
zierung des ganzen Landes."

Die Verleihung des Ehrennamens 
„W. I. Lenin" durch das Zentral­
komitee der KPdSU und den Mini­
sterrat der UdSSR an Eure Indu­
strievereinigung ist der Ausdruck 
hoher Wertschätzung Eurer erfolgrei 
chen Arbeit in den zurückliegenden 
30 Jahren. Ständig habt Ihr die'Euch 
gestellten hohen Aufgaben erfüllt 
und übererfüllt. Mit der größten 
Hochachtung sprechen die arbeiten­
den Menschen in Berlin über Eure 
hervorragenden Leistungen und über 
die große Unterstützung, die Ihr in 
den vielen Jahren unseres kamerad­
schaftlichen Zusammenwirkens dem 
Kollektiv unseres Werkes gegeben 
habt. Die Rationalisierung unserer 
Transformatorenfertigung konnte 
vor allem durch die Lieferung Eurer 
Sondermaschinen und Ausrüstunge 
erfolgreich durchgeführt werden.

Dafür, liebe Genossen, sprechen 
wir Euch nochmals unseren tiefemp­
fundenen Dank aus.

Subbotnik der Komsomolzen, um den 
Parteitag mit Arbeitstaten zu ehren.

Zur Zeit befindet sich ein Foto un­
seres Kollektivs für erfolgreich ge­
leistete Arbeit an der Ehrentafel der 
Besten unserer Stadt. Für langjäh­

rige hervorragende Arbeit wurde ich 
mit dem „Orden der Artbeit", Klas­
se III, und der Medaille „Für helden­
mütige Arbeit" geehrt, erhielt die 
Auszeichnung ads Aktivist des neun­
ten Fünfjährplanes und wurde Sie­
ger des sozialistischen Wettbewerbes 
in den Jahren 1973, 1974, 1975 und 
1976.

Diesen Dank verbinden wir mit 
der Verpflichtung, daß unser Kollek­
tiv alle Anstrengungen unternimmt 
die uns gestellten Aufgaben Euch ge­
genüber zu erfüllen.

Liebe Genossen!
Es ist für uns eine große Ehre, 

Euer kampferprobtes Kollektiv an­
läßlich Eures Jubiläums und für die 
in den zurückliegenden Jahren er­
zielten Ergebnisse im Auftrage des 
Zentralvorstandes der Gesellschaft" 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft der Deutschen Demokratischen 
Republik mit der „Goldenen Ehren­
nadel" auszeichnen zu dürfen.

Wir beglückwünschen Euch von 
ganzem Herzen zu dieser hohen Aus­
zeichnung und wünschen Euch für 
die nächsten Jahrzehnte die besten 
Erfolge in der Arbeit, alles Gute im 
Leben Eurer Familien und weiter­
hin gute Zusammenarbeit mit dem 
Kollektiv des Transformatorenwer­
kes „Karl Liebknecht" in der Haupt­
stadt der Deutschen Demokratischen 
Republik, Berlin, zum Wohle unserer 
gemeinsamen Sadie.
Berlin, im September 1977

Mit kommunistischem Gruß!
Friedrich, Werkdirektor 

Schellknecht, Parteisekretär 
Schulze, BGL-Vorsitzender 

Förster, FDJ-Sekretär

Meine sozialistische Verpflichtung 
im Jahre 1977 lautet zur 60. Wieder­
kehr der Geburt unseres Sowjetlan­
des:
U Den Plan der ersten zwei Jahre 

des 10. Fünfjahrplanes bis zum 
60. Jahrestag der Oktoberrevolution 
zu erfüllen.
U 99 Prozent der Produktion bei 

Erstvorlage an die TKO zu über­
geben.

Das Recht zu erwerben, mit dem 
persönlichen Qualitätsstempel zu 

arbeiten.
U Zwei Neuerervorschläge einzu­

reichen, die einen ökonomischen 
Nutzen von 525 Rubel erbringen.
3 Erhöhung meiner gesellschaft­

lichen und kulturellen Bildung 
durch die Teilnahme an der Schule 
der kommunistischen Arbeit.
U Außerhalb der Arbeitszeit min­

destens 16 Stunden gesellschaft­
liche Arbeit zu leisten.

Diese Verpflichtung abschließend, 
bitte ich zugleich um meine Auf­
nahme als Mitglied in die Gesell­
schaft für Sowjetisch-Deutsche 
Freundschaft. Damit will ich meinen 
Beitrag leisten zur Festigung der in­
ternationalen Freundschaft zwischen 
der UdSSR und der DDR.

Den 60. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution wer­
de ich mit neuen Produktionserfol­
gen begehen, die zur Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplanes und des Wett­
bewerbes im 2. Jahr des 10. Fünf­
jahrplanes beitragen.

Klawdia Makarenko 
19. August 1977

ktober-Tage

*?oße$ Preisausschreiben
" ^orm eines 50-Zeiien-WeHbewerbs

Rinser Thema: „60 Jahre Große Sozialistische Oktoberrevolution bedeu- 
e*Re Gesellschaft zu schaffen, die die Menschheit noch nicht kannte. Al- 
svas getan werden mußte — politisch, ökonomisch, kulturell und sozial —, 

'"rde?„ -" Jener Zeit zum erstenmal getan. Was imponiert Ihnen dabei beson- 
"nd warum?"

Jeder Tag war ^gefüHt und sthön
„Warum gerade ich?" Tagela"^ *"Wurden bereits erwartet, 

nahm ich an, es handele sich Gastgeberinnen und Jana,
litis -Dolmetscherin, bemühten 
*len Ochstäblich jeden Wunsch

einen schlechten Scherz. Aber es *' „ 
wirklich so. Ich sollte zu der Fraü^'g^ 
delegation gehören, die vom 20. & 
31. August 1977 nach SaporosM 
fuhr. Warum gerade ich ? Auch di^ 
Frage beantwortete sich. Zum 1"^' 
nationalen Frauentag hatten mehr^ 
Kolleginnen ihre Bereitschaft erklär 
mit Frauen aus Saporoshje in 
Leistungsvergleich zu treten. 
unserer Abteilung, der Isoliererei, 
hören Rosemarie Schmidt und ' 
dazu. Und nun waren einige von 00 I 
vom Frauensowjet in Saporoshje e'"' 
geladen.

Natürlich war die gesamte Vo"""', 
reitung schon aufregend, denn es 
meine erste Reise iin die Sowjetunion 
Vieles hatte ich schon gehört, 
lesen oder im Fernsehen verfolg 
Trotz alledem, eine rechte Vorstei' 
lun'g von Land und Leuten bekon"" 
man so picht. Und ich kann nico 
einmal sagen, was mir mehr t haben — durch die Kinder. Sie
die unmöglich zu beschreibende GaS*^ als Betreuerin der sowjetischen 
freundschaft und Herzlichkeit der mit in Prenden.
wjetischen Bürger, die großzügig zehn Tage vergingen wie im 
Art des Bauens oder die landschaf tii. '' und waren rundherum ausge- 
lichen Schönheiten. ------- ------- '

20.

... aber die Mo^üer sthauen aus dem Fenster und sehen den Roten Piatz
Es ist schon nach 22 Uhr — die 

letzte Fanfare, die zur Nachtruhe 1^ 
Pionierlager „Kleine Nachtigall' 
ruft, ist längst verhallt. 200 Mädch"" 
und Jungen ruhen wohlbehütet, td" 
gut gerüstet, fröhlich und gesund de" 
nächsten Ferientag erleben zu kö"' 
nen. Zu ihnen gehören auch 15 Mä<3' 
chen und Jungen aus Berlin, KIP' 
der meiner Kollegen, die mir für dre* 
Wochen anvertraut wurden.

Gemeinsam mit den sowjetische" 
Pionierleitern und Pädagogen finde" 
wir uns allabendlich an einem ruh'" 
gen Plätzchen ein, um den Tag mit 
einem kleinen Plausch ausklingen z" 
lassen. Heute sitzen wir auf der" 
großen Spielplatz. Schaukeln un^ 
Karussells pendeln und drehen sie" 
nur sacht, um die herrliche nächt' 
liehe Ruhe nicht zu stören. Mit a"' 
gezogenen Beinen hocke ich auf eine" 
Schaukel, müde, nur die Gedanke" 
sind noch wach und unruhig damit

Un- 
un- 

sich, 
-—VV MAUt-H VOR 

^gen abzulesen. Übrigens wer- 
'ele TROjaner bereits von Jana Kernschichterei. Da konnte man glatt

wr waren in Saporoshje, am

*7"gt, die Erlebnisse des Tages 
^rt^nen, zu überdenken und zu 

tia^*8eS'Exk"rs'°n nach Moskau
C" dem Frühstück fuhren wir 

^igyp^Sierig, erwartungsfroh, fast 
iOHj — eine Bekanntschaft zu

Hen, einen lang gehegten 
er* Wahr werden zu lassen.

15 Kinder verbergen ihre in- 
r^gung hinter lauter Geschäf- 
- doch diese legt sich mehr 

denn alle schauen ge- 
M aus den Busfenstern.

s^au ist in einen grünen Man- 
errlicher Wälder und Wiesen 

4r ? Wie Riesenpilze tauchen in 
friedlichen Landschaft plötz- 
arbenprächtige große Neubau- 
e auf, Sputniks für das stän- 

^st .abhsende Moskau. Nach fast 
-3" Reißer Fahrt überqueren wir 
^jAoskauer Ring — die eigentliche 

grenze —, und auf dem Lenin- 

Asowschen Meer, in Kiew, machten 
eine 
mein 
Mich 
ders

Dneprrundfahrt, gingen bum- 
und besichtigten den Betrieb, 
interessierte natürlich beson- 

die IsoMererei, Wickelei und

neidisch werden. Alles sehr sauber, 
viel Platz und ausreichend Leute. 
Überhaupt kein Vergleich mit unse­
ren Arbeitsbedingungen. Von glei­
chen Dimensionen auch die sozialen 
Einrichtungen. Da war der Kinder-

Prospekt — Empfangsstraße für alle 
Ehrengäste Moskaus — fahren wir in 
Richtung Stadtzentrum. Interessiert 
folgen wir den Erläuterungen unse­
res Reisebegleiters Andrej, doch die 
Augen der Kinder eilen voraus, wol­
len schneller sein als die Worte 
Andrejs und unser Bus.

Die Spannung wächst, als wir nach 
komplizierter Fahrt die Türme des 
Kreml aufleuchten sehen und dann 
der Ausruf: „Wir sind da!" Über­
setzt verbirgt sich hinter diesen Wor­
ten, in Moskau ist man erst richtig, 
wenn man auf dem Roten Platz 
steht. Alle Gespräche sind ver­
stummt, nur die Augen erfassen Ge­
bäude für Gebäude und umwandern 
den Platz. Eine stille Begrüßung 
längst bekannter und vertrauter Fas­
saden und Anlagen, und plötzlich 
steht man selbst an diesem Ort — 
Herz einer Stadt und eines Landes. 
Der Traum erfüllt sich, nur alles ist 

garten — eigentlich müßte man sa­
gen, das Kinderparadies. Hier 
braucht z. B. eine Kindergärtnerin 
nicht vor dem Schlafen erst auf- und 
nach der Mittagsruhe alles abzu­
bauen. Der Platz reicht für geson­
derte Schlafräume aus. Wir über­
reichten Geschenke unseres Paten- 
kollektivs vom Kindergarten „Judith 
Auer". In unserem Gepäck befanden 
sich auf der Rückreise ebenfalls Prä­
sente für unseren Kindergarten..

Imposant auch der Kulturpalast. 
Anläßlich des 30. Jahrestages der

Sie unterscheiden richtig
Wir waren eine kleine Delegation. 

Sechs Frauen, drei vom Starkstrom­
anlagenbau Dresden „Otto Buch­
witz" und wir drei aus dem TRO, 
eingeladen vom Frauensowjet in 
Saporoshje. Wir TROjanerinnen 
wollten die Gelegenheit nutzen, um 
Fragen des persönlichen Leistungs­
vergleiches zwischen den Frauen des 
TRO und Saporoshje weiter zu kon­
kretisieren. Und — um es gleich vor­
weg zu schicken — es ist uns gelun­
gen. Künftig werden wir halbjähr­
lich eine Auswertung vornehmen, 
die mit einer Delegation mitgegeben 
wird. Wir werden einen Wimpel 
vorbereiten, den jeweils die Besten 
im Leistungsvergleich erhalten. Die 
sozialistischen Verpflichtungen, die 
uns von den Frauen auf ihrer fest­
lichen Veranstaltung anläßlich des 
30jährigen Bestehens des Kombina­
tes übergeben wurden, zeigen ein 
sehr hohes Niveau und spiegeln die 
außerordentliche Bereitschaft wider, 
den 10. Fünfjahrplan in Ehren zu 
erfüllen.

Doch ein paar Gedanken zur Ver­
anstaltung selbst. Der Frauenklub 
Oxana würdigte hier Kolleginnen, 
die in der Geschichte des Betriebes 
eine besondere Rolle spielten. 
Frauen, die mit besonderen Taten in 
der Produktion oder als erste weib­
liche Leiter zum Wachsen des Kom­
binates beigetragen haben. Wir lern­
ten das erste Komsomolzenehepaar 
kennen und hörten, mit welcher gro­
ßen Achtung z. B. von der Kollegin ge­

um ein vielfaches schöner, als man 
es auf Bildern vorher jemals sah. 
Man fühlt sich angezogen von dem 
bunten Treiben, hier ist die ganze 
Welt versammelt, und gleichzeitig 
gebietet alles zu einer großen Ehr­
furcht. Es ist, als ob dieser Platz die 
Geschichte des Sowjetvolkes zu 
einer gewaltigen Sinfonie vereint, die 
alle begeistert und fesselt.

Ich fragte auf der Rückfahrt ins 
Pionierlager einige Kinder nach 
ihren ersten Eindrücken von Moskau. 
Begeistert sprudelten die Worte über 
die Schönheit der Stadt und die Viel­
falt ihrer geistigen und kulturellen 
Reichtümer und Sehenswürdigkeiten. 
Nachdenklich und zögernd folgte der 
Satz: „Und es war einfach ein un­
beschreibliches Gefühl, als wir plötz­
lich selbst auf dem Roten Platz stan­
den."

Noch viel schwerer fiel es mir, 
Worte zu finden, als mich plötzlich 

Gründung der Industrievereinigung 
Saporosh-Transformator lud der 
Frauenclub Oxana zu einer fest­
lichen Veranstaltung ein. Hier wur­
den uns auch die Gegenverpflichtun­
gen für den persönlichen Leistungs­
vergleich überreicht. So lernte ich 
auch meine Partnerin Klawida Ma­
karenko kennen. Sie hat sich aller­
hand vorgenommen, und ich werde 
mich ganz schön anstrengen müssen, 
um in diesem Leistungsvergleich er­
folgreich zu bestehen.

Hanni Reinke, Is

sprochen wurde, die im Werk für die 
Pflege der riesigen Grünanlagen 
verantwortlich ist. Eine gelungene 
Veranstaltung, bei der es einiges ab­
zugucken gab.

Was mich am meisten beein­
druckte, war das taktvolle freund­
schaftliche Verhältnis zu uns. Die 
gesamte Ukraine hatte schwer unter 
den Kriegseinwirkungen zu leiden. 
Viele Denkmäler sprechen vom 
heroischen Widerstand des sowjeti­
schen Volkes und seiner Liebe zur 
Heimat. In Saporoshje und Kiew — 
die beiden von uns besuchten Städte 
—- gibt es kaum eine Familie, die 
nicht Angehörige im Großen Vater­
ländischen Krieg verloren hat. Und 
doch hörten wir nie bittere Worte. 
Da sprach uns nach der Festveran­
staltung eine ältere Kollegin an. 
Zwangsverschleppt arbeitete sie 
während des Krieges in Berlin, da 
hörten wir von den ungeheuren Zer­
störungen in den Städten und am 
Staudamm in Saporoshje und vieles 
andere. Aber immer wurde zwischen 
den Faschisten und den Bürgern un­
serer Republik unterschieden. Wir 
lernten Menschen kennen und schät­
zen, die ihre Arbeit mit Bescheiden­
heit und großem Fleiß verrichten, 
keine übertriebenen Ansprüche stel­
len, die genau wissen, wofür und 
wogegen sie sich einsetzen. Und das 
ist eigentlich das wertvollste Ergeb­
nis unserer Reise.

Monika Walter, WA

Nadja, unsere Pionierleiterin, in 
meiner abendlichen Träumerei un­
terbrach und fragte, wie mir Moskau 
und der Rote Platz denn gefallen 
hätten. Meine Russisch-Kenntnisse 
reichten nicht aus, um nur annä­
hernd meine Begeisterung und 
meine Gefühle auszudrücken. Doch 
hier half unser unsichtbarer Dol­
metscher, über den wir oft schon ge­
lacht hatten. Wir dachten und fühl­
ten das gleiche, sahen uns an und 
verstanden uns ohne Worte.

Nadja umfaßte alles, was über die 
Einmaligkeit des Roten Platzes zu 
sagen ist, mit einem Sprichwort der 
Moskauer: „In Paris, Berlin oder 
London sehen die Menschen aus den 
Fenstern auf schöne Straßen und 
Plätze, aber wir Moskauer schauen 
aus dem Fenster und sehen den Ro­
ten Platz."

Eva Jussios, W-Analyse
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AMe Aufgaben in der 
Forschung, Entwicklung und 
Produktion sind zu tosen
Die BS der KDT erarbeitet den gesellschaftlichen Standpunkt 
zu den Plänen unseres Betriebes für 1978

Die Mitglieder der Betriebssektion 
der KDT des VEB TRO haben mit 
großem Interesse den Verlauf der 
6. Tagung des Zentralkomitees der 
SED verfolgt. Diese Tagung behan­
delte vornehmlich Probleme der 
Elektrotechnik und Elektronik und 
berührte damit in großem Umfang 
unsere tägliche Arbeit. Sie zeigte auf, 
welche großen Aufgaben vor den Mit­
arbeitern unseres Betriebes stehen. 
Diese beziehen sich wiederum zu 
einem großen Teil auf das ingenieur­
technische Personal. So macht es 
sich die BS der KDT zur Aufgabe, 
besonders aktiv bei der Verwirkli­
chung der Beschlüsse der 6. Tagung 
des Zentralkomitees der SED mitzu­
wirken.

Ein großer Teil dieser Aufgaben 
ist im Plan für Forschung und Ent­
wicklung für 1978 und im Investi­
tionsplan für 1978 festgelegt. Be­
kanntlich können diese Planteile 
erst dann endgültig verabschiedet 
werden, wenn der gesellschaftliche 
Standpunkt der KDT hierfür vor­
liegt. Mit seiner Vorstandssitzung 
vom 1. September 1977 begann der 
Vorstand mit der Ausarbeitung die­
ses gesellschaftlichen Standpunktes 
und verband dieses gleichzeitig mit 
der Auswertung der Ergebnisse der 
6. ZK-Tagung. Die Aufgaben des ge­
sellschaftlichen Standpunktes be­
steht darin, durch die Festlegungen 
*auf ein höheres schöpferisches Ni­
veau in Forschung, Entwicklung und 
Technologie Einfluß zu nehmen und 
vorhandene Reserven aufzudecken. 
Es soll aber auch weiterhin hiermit 
erreicht werden, daß die Mitglieder 
der KDT bereits frühzeitig an der 
Erarbeitung des Planes teilnehmen 
und daß diese Mitarbeit ein kon­
struktives Instrument der Leitungs­
tätigkeit wird.

In Anbetracht der hohen Aufga­
ben, die vor uns stehen, will der 
Vorstand der BS der KDT in diesem 
Jahr auch die Erarbeitung des gesell­
schaftlichen Standpunktes auf eine 
höhere Stufe stellen. Er geht von 
folgender Grundlinie aus:
1. Konzentration auf die Effektivität 
der Ingenieurtätigkeit
2. Übernahme von Komplexthemen 
als KDT-Initiative in eigene Ver­
antwortung
3. Weitere Schaffung von günstigen 
Bedingungen für das Schöpfertum 
der wissenschaftlich-technischen In­
telligenz
4. Weiter verbesserte Arbeit mit der 
jungen Intelligenz unseres Betriebes 
und Heranführung der Jugend an 
größere Aufgaben
5. Verbesserung der territorialen 
Zusammenarbeit mit anderen Be­
trieben auf dem Gebiet der Rationa­
lisierung.

Unter diesen Gesichtspunkten nah­
men die Mitglieder des Vorstandes 
der KDT den Bericht des A-Berei- 
ches zum Planteil Forschung und

Entwicklung und den Bericht des 
T-Bereiches zum Planteil Investitio­
nen entgegen.

So werden im Plan Forschung und 
Entwicklung die Weiterentwicklung 
der neuen Schaltanlage GSAS 123, 
die Weiterentwicklung eines neuen 
Leistungsschalters, der 630-MVA- 
Transformator und der neue Rech­
ner R 4000 eine entscheidende Rolle 
spielen.

Aber auch auf dem Gebiet der 
Rationalisierung stehen viele Aufga­
ben zur Debatte. So gilt es zum Bei­
spiel, die Stufenschaltwerke so zu 
gestalten, daß sich der Aufwand im 
V-Betrieb um 50 Prozent verringert. 
Auch auf dem Gebiet der Qualitäts­
arbeit gibt es in diesem Plan eine 
ganze Reihe von Maßnahmen. So sol­
len fast 30 Prozent unserer Geräte 
das Gütezeichen Q und fast die Hälfte 
das, Gütezeichen 1 tragen.

Der vom T-Bereich vorgetragene 
Investplan ist leider im nächsten 
Jahr nicht so umfangreich und löste 
in der Vorstandssitzung breite Dis­
kussionen aus, denn — darüber wa­
ren sich die Beteiligten im klaren — 
es müssen trotzdem alle Aufgaben in 
der Forschung und Entwicklung und 
auch in der Produktion gelöst wer­
den.

Nunmehr wird der Standpunkt der FDJ u. a., spricht speziell den Be- 
KDT in den einzelnen Fachsektionen 
erarbeitet. Es findet eine umfangrei­
che Diskussion mit den Mitgliedern 
der Fachsektionen statt, und anschlie­
ßend werden die Ergebnisse vom 
Vorstand zum endgültigen Doku­
ment zusammengestellt. Wir wer­
den zu gegebener Zeit über den 
endgültigen gesellschaftlichen Stand­
punkt der KDT an dieser Stelle be­
richten. Wilfling, KDT

Lehrgänge im Oktober
Wer sich auf dem Gebiet der wirt­

schaftlichen Rechnungsführung, der 
Leitungstätigkeit und der Rationali­
sierung weiterqualifizieren will, hat 
im Oktober die Gelegenheit, aus 
einer ganzen Reihe von Lehrgängen, 
die der Bezirksvorstand der KDT 
Berlin in der Kronenstraße 18 
durchführt, geeignete Möglichkeiten 
auszuwählen.
— Rechnungsführung und Statistik 
— Information- und Kontrollsystem 
in Industriebetrieben. Dieser Lehr­
gang läuft vom 14. Oktober bis 

' 23. Dezember 1977 freitags von 8 bis 
11.30 Uhr.
— Kostenrechnung in den Industrie­
betrieben. Dieser Lehrgang — auch 
für Nachwuchskader gedacht — läuft 
vom 14. Oktober bis 25. November 
1977 freitags von 8 bis 11.30 Uhr.

} — Rationelle Erzeugnis-, Sorti­
ments- und Produktionsentwicklung 

t Teilnehmerkreis: Mitarbeiter der

An 
der

der Entwicklung dieses Coco- Lok-Trafos arbeiteten KDT-Mitglie- 
aktiv mit. (Foto: Wilfling)

KM — ingemeurorganisation der DDR
Regelmäßig wird in unserer Be­

triebszeitung berichtet über die Ar­
beit unserer Mitglieder in den tech­
nisch-wissenschaftlichen Gemein­
schaften und den Arbeitsgruppen der 
Fachverbände unserer Ingenieur­
organisation. Hingewiesen wird auf 
Weiterbildungsveranstaltungen und 
auf Veranstaltungen unserer Be­
triebssektionen.

Die Kammer der Technik, als ge­
sellschaftliche Organisation ver­
gleichbar mit dem FDGB, der DSF, 

schäftigtenkreis der Ingenieure, 
Techniker und Ökonomen ah. Mit 
Stolz können die Mitglieder unserer 
Organisation auf ein nicht zu unter­
schätzendes Unterscheidungsmerk­
mal zu den genannten Organisatio­
nen hinweisen. Die KDT erhält zur 
Lösung der ihy übertragenen großen 
Aufgaben keine Mittel aus dem 
Staatshaushalt, sondern deckt ihre 
Ausgaben seit 1970 durch Eigen-

Produktionsvorbereitung, der Kon­
struktion und der Technologie. Be­
ginn : im IV. Quartal 1977. Näheres 
ist beim Bezirksvonstand zu er­
fragen.
— Die sozialistische Leitungsorgani­
sation als ein Mittel zur Rationali­
sierung der betrieblichen Leitungs­
und Verwaltungsarbeit. Dieser Lehr­
gang soll ebenfalls im IV. Quartal 
stattfinden und ist für Mitarbeiter 
der Betriebs- und Leitungsorganisa­
tion gedacht.

Diese Seite wurde von 
unserer ehrenamtlichen 
Redaktion
„Kammer der Technik" 
unter Leitung des Genossen 
Werner Wilfling, LR,
App. 2003, gestaltet 

erwirtschaftung aus dem Beitrags­
aufkommen, aus dem Ergebnis von 
Fachkongressen und -Veranstaltun­
gen sowie aus der Weiterbildung.

Es soll hier nicht verschwiegen 
werden, daß darüber hinaus Be­
triebssektionen in volkseigenen Be­
trieben und Kombinaten Zuwendun­
gen aus dem K- und S-Fonds zur 
Lösung der übernommenen Ver­
pflichtungen erhalten, auch in unse­
rem Betrieb.

In steigendem Umfang stellen 
Neuererkollektive aus KDT-Mitglie- 
dern ihre Vergütungen aus zielge­
richteter Neuerertätigkeit für die 
Lösung der Aufgaben zur Verfü­
gung.

Für jeden Kollegen, der aktiv in 
gesellschaftlichen Organisationen un­
serer Republik mitarbeitet, kann aus 
dieser Aufzählung abgeleitet werden, 
daß der optimale und sparsame Ein­
satz dieser Mittel eine konsequente 
und sachkundige Kontrolltätigkeit 
erfordert, die nicht, wie in anderen 
Organisationen, bedingt durch Zu­
führungen aus dem Staatshaushalt, 
vorwiegend durch die staatliche Fi­
nanzrevision durchgeführt wird.

Die gewählten Revisionsorgane 
unserer Organisation sehen in der 
Prüfung des Finanzgeschehens einen 
entscheidenden Teil ihrer Aufgaben 
und nehmen Einfluß bereits auf die 
Planung der Mittel. Es ist einleuch­
tend, daß sich hieraus für eine Orga­
nisation mit Tausenden von Be­
triebssektionen, einer Viertelmillion 
Mitgliedern und mit Einnahmen und 
Ausgaben in der Größenordnung 
eines mittleren volkseigenen Betrie­
bes, interessante Arbeiten für die 
gewählten, ehrenamtlichen Revi­
sionsorgane ergeben.

Nachdem ich Erfahrungen in der 
Revisionstätigkeit in der AWG „Ber­
liner Bär" und der Gewerkschaft 
sammeln konnte, habe ich vor etwa 
15 Jahren meine Bereitschaft erklärt, 
als gewählter Revisor in der Be­
triebssektion, im Fachverband und 
seit zwei Wahlperioden im Revi­
sionsorgan des Präsidiums der KDT 
aktiv mitzuwirken.

Zwiener, KDT
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Schutung zur 
neuen StVO

Am 1. Januar 1978 tritt die neue 
StVO in Kraft. Um alle Verkehrs­
teilnehmer, besonders die Inhaber 
Von Fahrerlaubnissen und Besitzer 
von Fahrzeugen, mit den neuen Be­
stimmungen der StVO 77 vertraut, zu 
machen, führen das Verkehrssicher­
heitsaktiv und die Abteilung Aus- 
und Weiterbildung Kurzlehrgänge 
durch.

An drei Abenden wird je ein 
Thema behandelt. Die Teilnehmer 
erhalten einen Nachweis als Einlage 
für die Fahrerlaubnis.

Termine für die Lehrgänge sind 
vorerst:

I. Lehrgang am 29. September, 
6- und 13. Oktober 1977

2- Lehrgang am 4., 11. und 18. Ok­
tober 1977

3. Lehrgang am 12., 19. und
26- Oktober 1977

4- Lehrgang am 20. und 27. Okto­
ber und am 1. November 1977

Weitere Termine werden durch 
Anschlag an den Betriebseingängen 
b*w. im „TRAFO" bekanntgegeben.

Meldungen sind zur Einordnung 
a** die Abteilung EBW zu richten.

Blodau

Eichetn für 
den Tierpark

Auch in diesem Jahr bittet der 
^erpark Berlin, Eicheln für die 
^interfütterung zu sammeln. Diese 
Südfrüchte sind gehaltvolle Lek- 
erbissen für viele Tierparkbewoh­ner.
Die Eicheln werden von Montag 

is Sonnabend von 9 bis 16 Uhr 
nur in der Futtermeisterei (Wirt- 
schaftshof), Eingang Am Tier- 
Purk 125, neben dem Bronze-Bison, 
ab sofort bis 31. Oktober angenom- 
b4en. Für 1 kg Eicheln erhalten die 
animier 0,46 Mark. Eichelspenden 

besonders willkommen.
_ Kastanien werden nicht angenom- 

'bien.
Fährverbindung: U-Bahn bis Tier- 

ark, Ausgang Hans-Loch-Straße, 
Straßenbahn 17 und 19 bis 

"Bahnhof Tierpark.

Die Tage des sowjetischen Buches gehören seit Jahren zu den kulturellen 
Höhepunkten in unserer Republik. Auch die TROjaner werden die zahlrei­
chen Möglichkeiten vom 28. Oktober bis zum 5. November nutzen, um sich 
mit dem Angebot der sowjetischen Literatur näher bekannt zu machen. Wie 
wär's zum Beispiel damit?:

FABELN
Die Sphinx

„Warum schweigst du ständig?" 
fragte die Schlange die Sphinx. „Du 
bist so lange auf der Welt, hast viel 
gesehen und weißt so viel. Teile 
doch den Menschen deine Weisheit 
mit."

„Ehe ich dazu komme, haben sie 
sie schon ausgesprochen", meinte die 
Sphinx.

„Dann sage ihnen eine Dumm­
heit", höhnte die Schlange.

„Auch darin kommen mir die 
Menschen stets zuvor", seufzte die 
Sphinx, „deshalb schweige ich am 
besten."

Die Kerze
Die Kerze, die an Feiertagen so 

oft angezündet wurde, sagte einmal 
zur Blumenvase:

„Ich bin übrigens mit der Sonne 
verwandt. Und man muß sagen, daß 
wir uns häufig sehr gut ergänzen. 
Du wirst bemerkt haben, daß sie 
erlischt, sobald ich angezündet bin, 
und daß sie sich am Morgen beeilt,

von Alexander Matjuschkin-Gerke
mich wieder abzulösen. Die Men­
schen sagen zu uns beiden .Licht', 
so daß im Grunde zwischen uns kein 
sonderlicher Unterschied besteht."

„Mit Ausnahme des einen", 
brummte die Zimmerdecke, „daß die 
Sonne wesentlich weniger rußt."

Schnett vergessen
Die Küchenmesser machten sich 

über den Schleifstein lustig. „Du bist 
schon recht grau und unansehnlich", 
sagten sie und strichen hin und wie­
der über seine rauhe Oberfläche.

In der Küche aber freuten sich 
alle über den Glanz und die Schärfe 
der Messer, doch niemand dachte an 
den unansehnlichen grauen Stein, 
der das zustande gebracht hatte.

Die Liane
„Wie schön bist du", flüsterte der 

Wind der Liane zu. „Wie schlank 
ist deine Gestalt, wie elegant sind 
deine Windungen. Was muß man 
tun, um so schön zu werden?"

Das Jubiläum der Oktoberrevolution 
rückt immer näher. Viele Kollektive 
bereiten sich — wie hier die Lehr­
linge in der BS — auf dieses Ereig­
nis auch mit einer gut gestalteten 
Wandzeitung vor. Foto: Schurig

„Vor allem zunächst einmal einen 
festen Stamm als Halt finden", ant­
wortete die Liane.

Das Echo
„Dieses Echo ist aber geistlos", 

behaupteten alle ringsum. „Kein 
einziger eigener Gedanke. Es wie­
derholt nur, was andere sagen." 
„Das stimmt", pflichtete der Berg 
bejf; „aber dafür sagt es auch nie 
etwas Überflüssiges."

Mitleid
„Habt Mitleid mit mir!" rief die 

Karausche, die an den Haken ge­
raten war. „Ich bin noch so jung!"

„Ich bin noch jünger als du", 
sagte der Wurm, „aber hattest du 
etwa Mitleid mit mir?"

Der Angelhaken schwieg. Sie taten 
ihm beide leid.

Außerdem ...
... gibt es auch in unserer Gewerk­
schaftsbücherei ein reichhaltiges An­
gebot sowjetischer Literatur.

Waagerecht: 1. Bezirk der DDR, 4. 
Teil des Schiffes, 5. Augendeckel, 7. 
Gefrorenes, 9. Blume, 
Sand, 11. Jungtier, 12. Einschnitt, 
Vertiefung, 15 Verneinung, 17. Ge­
tränk, 18. Unerschrockenheit, Tap­
ferkeit, 19. Zahl.

Senkrecht: 1. Tongeschlecht, 2. 
starke Schnur, 3. Strom in Afrika, 4. 
Heizmaterial, 6. Schmuckstein, 7. 
Metall, 8. Wortteil, 9. albanische 
Währungseinheit, 13. Wiederkäuer, 
14. Hirschart, 16. Kopfbedeckung.

Auftosung aus Nr. 36/77
Waagerecht: 1. Aken, 3. Esel, 6 

Basra, 8. Ake, 10. Ger, 12. Tarra­
gona, 15. Container, 20. Ana, 21. Ire, 
22. Berme, 23. Iler, 23. Etui.

Senkrecht: 1, Arat, 2 Eber, 3. Er, 
4. Sago, 5. Lira, 7. Spa, 9. Kanon, 11.

10. grober Enter, 13. Rat, 14. Gei, 15. Cali, 16. 
Nabe, 17. Ahr, 18. Niet, 19. Reni.

Übrigens . . .
... lassen sich manche Probleme nur 
deshalb nicht lösen, weil es gär keine 
sind.

Ba!tspie)ende Kinder wirken 
anmutig. Doch wenn sich 
Erwachsene den Bai! zu- 
spieien, ist es zuweiten fataL
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Seltsame „Verteidiger der

Schlußakte von Helsinki
So stört die BRD den Fortgang des Entspannungsprozesses

Neonazismus

Auf der 5. Tagung des Zentralkomitees der SED hatte 
Erich Honecker, Generalsekretär des Zentralkomitees, 
festgestellt, „daß sich die erklärten Gegner der Konfe­
renz von Helsinki und ihrer Ergebnisse neuerdings als 
deren Verteidiger aufspielen. Dabei übersehen sie wis­
sentlich und vorsätzlich, daß die Achtung und Souverä­
nität und territoriale Integrität, die Unverletzlichkeit

der Grenzen jedes Staates, die Nichteinmischung in seine 
inneren Angelegenheiten, das A und O jeglicher Norma­
lisierung, die Grundlage für gutnachbarliche Beziehun­
gen sind*. In der Bundesrepublik Deutschland vergeht 
in der Tat kein Tag, an dem die Schlußakte von Helsin­
ki nicht systematisch verletzt wird.

Helsinki beschtoß:

Nichteinmischung 
in die inneren 
Angelegenheiten

Hetsinki beschtoß:

Enthaltung von 
Androhung und 
Gewaltanwendung

Helsinki beschloß:

UnvedetMhkeit 
der Cremern

Helsinki beschloß:

Territorial 
Integrität 
der Staaten

BRD verletzt Souveränität
Das Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe hat entschieden: Die DDR ist 

für die BRD „Inland".
Der BRD-Imperialismus maßt sich an, die Bürger der DDR dem Grund­

gesetz der BRD zu unterstellen.
Die BRD-Vertretung in Berlin verstieß fortwährend gegen den Artikel 41 

der Wiener Konvention über diplomatische Beziehungen, wonach sich eine 
ausländische Vertretung nicht in die inneren Angelegenheiten des Gast­
geberlandes einmischen darf.

BRD bedroht den Sozialismus
Die BRD forciert ihre ständigen Aggressionsdrohungen gegen die DDR 

und die anderen sozialistischen Länder.
Der Rüstungshaushalt erreicht 1977 die Rekordhöhe von über 32,3 Mil­

liarden DM. Das sind 500 Millionen mehr als 1976.
115 000 Armeekraftfahrzeuge will das BRD-Verteidigungsministerium bis 

1985 in Auftrag geben.
Bis 1980 soll der Rüstungshaushalt die astronomische Zahl von 100 Mil­

liarden Mark betragen.
Die BRD hält längst die Spitze in der Aufrüstung der NATO-Länder 

Europas.

BRD belohnt Mörder
Allein 1976 wurden von der BRD aus mehr als tausend Provokationen 

und Anschläge gegen die Staatsgrenze der DDR unternommen. Eine Viel­
zahl von Grenzsicherungsanlagen wurde zerstört.

Der Mörder an den Unteroffizieren Jürgen Lange und Klaus Peter Seidel, 
Weinhold, wurde von einem Schwurgericht in Essen freigesprochen und mit 
reichlich „Überbrückungsgeld" — sprich: Mordsold—' bedacht.

In der Zeit von 1949 bis 1975 wurden durch bezahlte Provokateure an un­
seren Grenzen 18 Angehörige der DDR-Sicherheitskräfte Opfer der Bonner 
Schießhysterie.

Kaum eine Woche vergeht ohne Aufmärsche und bestellte Krawalle auf 
BRD-Territorium gegen unsere Staatsgrenze.

BRD fördert Revanchismus
Der sogenannte „Bund der Vertriebenen", umfaßt als Spdtzenorganisation 

19 Landsmannschaften und elf Landesverbände.
Revanchistentreffen sind an der Tagesordnung. Ihre Hauptforderung: „Ein 

Großdeutsches Reich" in den Grenzen von 1937.
Das „Deutschlandtreffen der Schlesier" im Mai und mehrere hundert 

„Heimat- und Patenschaftstreffen" sollen den Anspruch auf fremde Terri­
torien demonstrieren.

Die BRD-Regierung stellte für die „Ostdeutsche Kulturarbeit" der Re­
vanchisten 30 Millionen DM allein 1976 zur Verfügung.

Helsinki beschloß:

Erfüllung 
völkerrechtlicher 
Verpflichtungen

Schutz für Neonazisten in der BRD; 
Mit brutaler Gewalt ging die Polize' 
gegen diese Demonstranten vor, dtc 
gegen das Neofaschistentreffen ab* 
gleichen Tag in Frankfurt am Maib 
protestierten. Die neofaschistische!* 
Elemente rotteten sich unter deb* 
Schutz der Polizei zusammen, üb* 
mit antikommunistischen Parolen ge* 
gen Frieden und Entspannung *" 
Europa zu hetzen.

Berufsverbote

BRD mißachtet Verträge
Eine Vielzahl von BRD-Menschenhändlerorganisationeh verletzt ständig 

die bestehenden Abkommen zwischen der DDR und der BRD.
Transitwege durch die DDR werden von in der BRD geförderten Banden 

als Schmuggel- und Schleichwege mißbraucht.
BRD-Politiker versuchen ständig, das Berlin-Abkommen zu durchlöchern, 

und geben sich in Westberlin die Klinke gegenseitig in die Hand.
Sie wollen das Umweltbundesamt in Westberlin installieren.
Sie wollen Westberliner Abgeordnete in das geplante „Europaparlament" 

delegieren.
Westberlin soll nach ihrem Willen auf kaltem Wege als Bundesland in 

die BRD einbezogen werden.

Internationaler Protest gegen Berufs 
verbot: Antifaschistische Widef
Standsorganisationen aus Frankreich 
der BRD, den Niederlanden, aus 
gien und Luxemburg beteiligten siC" 
an einem Protest gegen die Berufs 
verböte in der BRD. An der Demo**' 
stration, der eine Kundgebung folg^ 
nahmen etwa 10 000 Menschen teü-

ADN-Z^
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